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CFoſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Thrater-Vorſtellungen ſtalt finden. 


Prännmerations + Preis 

e Lender ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., 
eͤteliährig 30 kr., halbjahrig 1 fl. ganzjährig 2fl. 
bi Zustellung monatlich 15 r., vierteljahrig 40 kr., 
N 1 fi. 15 fr., jährlich 2 fl. 30 kr. — Durch die 
, Poſt »ierteljährig 1 fl., halbjährig 2 fl., jahrlich 


Comptoir: Thestergebände, Lane Gaſſe 367, 
2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
2—4 Uhr. — Ausgabe: dorifelbſt und in der 
Handlung des Herrn Jürgens. — Anferate 
werden angenommen und bei einmaliger Sinrinfung 
mit 3 fr, bei öfierer niit 2 fr. per Petitzeile be- 
rechnet, nebſt Entrichtung von 10 fr. Stempel ge- 


4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 fr. C. M. bühr fur die jedesmalige Einſchaltung.. 7 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggt. 
— ———— ... ̃⁵² ̃ ̃ . . ˖‚— . . ̃—ꝓ—˖ẽmũ. . —— 
Tages: Chronik. 
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Wie die „Theaterzeitung“ berichtet, gaſtirt jetzt Frl Tierieus, k. l. Hof⸗ 
opernſängerin, welche von der Direktion der hieſigen deutſchen Bühne für den Fünf. 
tigen Monat zu Gaſtvorſtellungen eingeladen wurde, in Brünn und erfreut ſich des 
größten Beifalls beim dortigen Publikum; ſie wurde nämlich in ihrer erſten Gaſtvor⸗ 
tellung ſieben Mal bei offener Scene gerufen. — Hr. Walter, k. k. Hofoperu⸗ 
anger, welcher ebenfalls noch dieſen Monat zu einem Gaſtſpiele hier eintreffen wird, 
zit bereits auf feiner Durchreiſe Gaſtvorſtellungen in Krakau am 19. April d. J. 
gonnen 
Wie die „Lemberger Zeitung“ berichtet, wurde vom Magiſtrate der k. Haupt⸗ 
ladt Lemberg kundgemacht, daß laut hoh. Präſidial⸗Erlaſſe der bevorſtehende hieſige 
gneren- Markt ſchon am 10. Juni anfangen und am 24, enden wird, da⸗ 
mit Kaufleute und Kaufluſtige auch die anderen Jahrmärkte in Ulaszkowce, Tarno- 
Pol und Czernowitz zu rechter Zeit beſuchen könneu. 

* Sonntag den 19. April d. J haben in den Nachmittagsſtunden eine Küchen⸗ 
magd und der Hausknecht von derſelben Parthei, ſich des ſchönen Frühlingstages er⸗ 
freuend, im Hofraum durch Schäckern und Neckereien ſich unterhalten, und wie hier 
zu Oſterfeiertagen es Sitte iſt, gegenſeitig mit Waſſer begießen wollen. Als nun die 

agb dem Hausknecht aus dem Hofraum nachlief, um ihn mit einer tüchtigen Kanne 
Waſſer zu begießen, traten in demſelben Momente drei ſchwarzgekleidete Herren 
ua den finſteren Gang in dasſelbe Haus und erhielten den ganzen, auf den Haus— 
echt gerichteten Strom Waſſers. — Der gute Hausknecht blieb ganz trocken, wäh⸗ 
rend die drei Herren, wie aus einem Bade herausgezogen, ſtumm vor Schrecken und 
unangenehmer Überraſchung, vom Kopf bis an die Fußſohlen durchnäßt, daſtanden. 
m In unſerem Blatte Nr. 5 haben wir die Verordnung des k. k. Handelsmini⸗ 
ſterlums vom 2. d. M. der Gebrauch der einftehenden und nicht einſtehenden Schnell⸗ 
wo bekannt gemacht. Um fo manchen irrigen Meinungen zu begegnen, daß die jo- 

nannten Decimalwagen darunter verſtanden ſind, können wir verſichern, daß nur jene 
Fihweuwagen vom k. k. Handelsminiſterium gemeint ſind, welche am Ende einer 
Eiſentange die ſogenannte Birn haben, auf welcher das Gewicht im Einſchnitte der 

ſenſtange hin und her geſchoben werden kann. 
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Vermiſchtes. 

* Ruſfiſcher Patriotismus. Als eine Muſikgeſellſchaft vor mehreren Jah⸗ 
ren eine Kunſtreiſe nach Rußland unternahm und hiezu einen eigenen Reiſewagen 
beſaß, zu dem ſie die nöthigen Pferde miethweiſe von Station zu Station beigeſtellt 
erhielt, ereignete ſich folgendes Abenteuer: Noch viele Werften von Petersburg ents 
fernt, ließ ſich der bis dahin von einem Juden beigeſtellte Fuhrmann ungeachtet der 
eingegangenen Verpflichtung und allen Bitten nicht bewegen, bis Petersburg zu fah⸗ 
ren, und ließ die ohnehin von Winterfroſt erſtarrte Capelle in einem ruſſiſchen Dorfe 
pferdelos ſtehen. — Die in nicht geringer Verlegenheit ſich befindlichen Reiſenden 
fanden zwar gar bald ein gaſtfreundliches Bauernhaus, welches ihnen zur Erwärmung 
ihrer erſtarrten Glieder die Thür öffnete, doch war der Beſitzer derſelben, ungeachtet 
er mehrere Pferde im Stalle hatte, weder durch Geld noch gute Worte zu bewegen, 
fie an ihr nicht mehr weit entferntes Ziel zu führen. — Da nahmen auf Anrathen 
ihres Dolmetſchers ſämmtliche Muſiker ihre Inſtrumente zur Hand und ſpielten die 
ruſſiſche Volkshymne, und was Geld und gute Worte nicht vermochten, erwirkte dieſe 
erhabene herrliche Melodie. Tief ergriffen und gerührt zog der Bauer feine Mütze 
vom Kopfe, faltete wie zum Gebete ſeine Hände, und führte dann ohne jede Vergü⸗ 
tung die ganze Capelle nach Petersburg. — Das Bekanntwerden dieſes Reiſeaben⸗ 
teuers ſoll ſpäter dieſer Capelle die Ehre verſchafft haben, daß ihre Productionen von 
den höchſten Herrſchaften und ſelbſt dem Hofe beſucht wurden. 

* Ehe und Scheere. Die Ehe gleicht einer Scheere, deren Schenkel ſo ge— 
ſtellt ſind, daß ſie nicht von einander getrennt werden können; oft bewegen ſie ſich 
in entgegengeſetzten Richtungen, aber doch beſtrafen ſie immer Jeden, der zwiſchen 
Beide hineinkommt. 

(An die falſche Geliebte.) 
Als ich im Herzen Dich getragen, 
Da aß ich nichts und ſeufzte blos; 
Jetzt' hab ich, Falſche, Dich im Magen 
Mein Appetit iſt wieder groß. 

* Kurioſes. Nach einer Angabe des engliſchen Arztes Glendinning, in der 
neneſten Medical⸗Gazette iſt das Herz des Mannes im Durchſchnitte 9, das der 
Weibes 8 Unzen ſchwer. Ein andere, noch weniger bekannte Thatſache iſt, daß das 
männliche Herz mit zunehmendem Alter ſchwerer, das weibliche leichter wird. Die 
Damen ſollten daher das Altwerden nicht fo ſehr fürchten: es iſt ja eine Herzeus⸗ 
erleichterung! 

* Gut geantwortet. — Ein Nagelſchmied zu Grinel (England) hat acht 
Frauen gehabt, und ſtand im Begriffe die neunte zu nehmen. Man fragte ihn, weß⸗ 
halb er wieder heirate. „Ei nun,“ ſagte er, „ich ſchmiede mir die Nägel zu mei⸗ 
nem Sarge!“ 


Feuilleton. 


Swei franzöfifche Gar liſten. 
(Fortſetzung.) 

Chaumont erbebte und trat einen Schritt zurück. Allein der franzöſiſche Gardiſt 
deſſen Augen auf das Papier geheftet waren, hatte dieß nicht bemerkt. Er hatte auch 
mit ſeiner gewöhlichen Unbefangenheit den Kopf gegen ſeinen Gefährten gewendet, um 
ihn zu fragen, was er davon denke. 

„Das iſt — wirklich — ſehr ſonderbar!“ entgegnete der Capitän etwas ver⸗ 
legen. Hierauf ſchwieg er eine Weile, das Auge ſtarr und voll Erſtaunen auf den 
Gardiſten geheftet. Endlich erhob er ſich und ſagte zu Tranville: 

„Unſere Gegner werden nicht mehr kommen, mein Herr! Kehren wir zurück.“ 

„O nein, beim Himmel!“ erwiderte der Gardiſt, „ich will hier figen bleiben, 
bis mein Sonderling ſich ſehen läßt.“ 


„Aber wenn ich Ihnen ſage,“ ſprach Chaumont, heftig mit dem Fuße ſtam⸗ 
pfend, „ich keune die Gebräuche des Duells,“ ſetzte er ruhiger hinzu; „fo wie die 
bezeichnete Stunde vorüber iſt, darf man nicht mehr erſcheinen. Es bleibt nichts an⸗ 
deres übrig, als die Parthie auf einen anderen Tag zu verſchieben. Sie ſehen, daß 
auch ich den Kampfplatz verlaſſe.“ . 
„Nun denn, wenn Sie meinen,“ erwiderte Tranville aufſtehend. „Ich verliere 
bei der Gelegenheit nichts, als daß meine Neugierde unbefriedigt bleibt.“ 
95 ſchlugen den Rückweg nach Paris ein. 
gleichſg haument war ſonderbarer Weiſe ſehr nachdenklich geworden. Starren Auges, 
wi I iu ſich ſelbſt verſunken, faßte er öfters ſeine Stirn mit beiden Händen, als 
als er eiue Löſung ſuchte, die nicht ſo leicht zu finden war. Er hielt mauchmal an, 
als wenn ihu plötzlich ein Gedanke in den Sinn gekommen wäre, der ihn in die 
höchſte Verwunderung ſetzte, und nahm den Weg wieder ſtillſchweigend auf. Der 
als dit, ſchrieb die Veränderung ſeines Gefährten der Täuſchung zu, die er erfahren, 
W er ſah, daß ihm die wahrſcheinlich gerechte Sache entgangen, die er mit den 
fü fen in der Hand zu vertheidigen gehofft. Und die Zuneigung, die er für ihn 
bau 0 war bereits ſo groß, daß er trotz des tiefen Schweigens und der üblen Laune 
Copitäns doch ein großes Vergnügen in ſeiner Geſellſchaft fand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lemberger Cours vom 20. April 1857. 


Jalländer Duecaten . . 4 — 43] 4 — 47] Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 31½] 1 — 33 
walſerliche olto. . 4 46 4 — 50 | Galiz. Pfandbr. o. Conp. . 82— 30 83 — — 


muff halber Imperial . 8 — 17 8 — 211 „ Geundenelnl.-Obl. otto. 79— — 79 — 30 
ld. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36| 1 — 37 Nationglanleihe . „dm. 84J— — 184 — 40 
Inſerate. 


Ankandigung des k. k. a. pris. und als vorzüglich anerkannten 


7 = 
Schärfe- Pulvers 
na Streichriemen zum Schärfen und Abziehen feinſchneidender Inſtrumente, Raſir- und Feder⸗ 
Mer ze. ꝛe. Mit dieſem Mittel kann Ach Jedermann ein ſehr ſcharſes, feinſchneidendes Inſtrument 
ohne Muhe verſchaffen. Mit genauer Gebrauchsanweiſung das Paket 10 kr. C. M. 

K. k. g. privil. 7 

Handwaſch-Pulver 
zur vollkommenſten Reinigung und Glatten der Haut. Eine Schachtel 40 kr, ein Paket 12 kr. CM. 


* LAVENDEL-ESSENZ 
s Barfüm beſonders zum Einſprizen der Pelze. Möbel ze. ꝛc., um ſie vor Motten und Schwaben 
5 a 2c. zu ſchützen. Eine Flaſche 20 kr. CM. a . 
15 bderlage bei Herrn Carl Schubuch in Lemberg; ferner zu haben bei Herrn Th. Gorecki 
Rae kau, J. Milikowski in Stanislau, Fr. Gaidetschka & Sohn in Przemysl, J. Schaitter in 
ow und dem Erzenger Vinzenz v. Emperger in Wien, Währing Nr. 142. (1 5—6) 


Die Specereitoagren- und Wein⸗Hand lun 
* 


> 
„Zum ſchwarzen Hund“ 
8 am Ringplatz, 
empfiehlt dem verehrten b. T. Publikum ihr Waaren⸗Lager 
en detail & en gros, 
indem ſie durch Einführung des 
* Wiener Maßes und gewichtes 
deutend billigere Preiſe als früher zuſichern kann, wovon ſich bereits ſeit Beginn 
des Monats April die verehrten Kundſchaften überzeugten. 


Avr; Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im Monate 
pril 1857 ſtatthaben: Am 23., 25., 26., 28, 30. 
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Kaiſerl. königl. privilegirtes 0 
Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. } 


Dienſtag den 21. April 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


ABSCHIEDS-KONCERT 


der. Herren Heinrich und Hoff 
aie ig ss Sl Ii. 
Erste Abtheilung: 
1. Ouverture. 


2. Concert (in C moll) für das Pianoforte von I. van Beethoven, vorgetragen 

von Herrn Joseph Wieniawski, mit einer Cadenx von dessen eigener Composition. 
a) „Bleib bei mir“ 5 c Se 

3. 5 „Liebeslocken“ Won n | gesungen von Frau Schreiber. 

4. Allegro du Concert militaire von Karl Lipinski, vorgetragen von Herru 
Heinrich Wieniuwski. 

5. Polonaise (in Is dur) von Fr. Chopin, vorgetragen von Term Joseph Wie- 


niawski. 8 
Zweite Abtheilung: 
6. Ouverture. . i 


7. II Pirato.“ Wautaisie de Concert von Erst, vorgetragen von Herrn Heinrich 
Wieniawski. 
a) Souvenir de Lublin. Valse brillante für das Pianoforte, componirt und 
8. vorgetragen von Herrn Josef Wieniawski. 
b) Saltarelle von Alkau. vorgetragen von Her Joseph Wieniawski. 
9. Le Carnaval Russe. Variations humoristiqnes et burlesques, componirt und 
vorgetragen von Ilerrn Heinrich Wieniawski. ’ 


Dieſem geht vor: 


Der handgreifliche Beweis, 


Herr von Silber - - Hr. Brannhofer. 
Emma, feine Gattin { Ä l e Suse 
Dr. Breitenderg, Advokat 5 ; : . Hr. Thalburg. 
Franz, Diener des Herrn von Silber ; Hr. Ruſa. 
Peter, ſein Vetter 5 . 2 : nt. Holm, 


Ein Kammermädchen Fr. Kranais. 


Die Scene in einer Hauptſtadt. 


Anfang um 7; Ende um 10 Uhr. 


FEN, 
Fee DEN 


A SR D a en a 0 end 
ET EEE FE EEE TET ET, 
Das Juckerbäcker⸗Buffet 


im Theater bei polniſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Redoutenſaale, iſt, da 
der dermalige Pachtvertrag mit letzten April l. J. zu Ende geht, vom 1. Mai l. J. 
für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. Das Nähere iſt bei der Direction des 
deutſchen Theaters bis 24. d. M. von 2 bis 3 Uhr im Theater-Wohngebände, erſten 
Stock Thür Nr. 11 zu erfahren. Pachtluſtige werden hierzu höflichſt eingeladen. 


Schueilpreſſerdruck von E. Winter. . 
5 . 
. 


